Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. D 


Dienſtag den 


Jin l and 


Berlin den 28. September. Der Profeſſor des 
Gymnaſiums zu Potsdam, Dr. Reimnitz, iſt 
zum Direktor des Gymnaſiums in Guben ernannt 
Der Sufiy-Commifarius SW odelt in Magd 

Der iz⸗Commiſſariu obelt in Magde⸗ 
burg iſt zugleich zum Notar im Bezirke des Königl. 
Ober⸗Landesgerichts daſelbſt ernannt worden. 

Der Fuͤrſt Felix von Schwar 
Excellenz der Kaiſerl. Oeſerreciſche ac 
Lieutenant und Botſchafter am Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Hofe, Graf von Ficquel mont, und der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General⸗Major und Dirigirende der Artil⸗ 
lerie⸗Schule und Lehr⸗Brigade, von Perren, ſind 
von Dresden, und Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
beime Rath und Kammerherr, Freiherr Alexander 
von Humboldt, iſt von Breslau hier angekommen. 
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Raths von Warſchau nach Modlin, um dem Mo⸗ 
narchen ihre Ehrerbietung zu bezeugen. 
ran krei ch. 

Paris den 21. September. Der Handels⸗Mini⸗ 
ſter, Herr Thiers, iſt geſtern wieder aus England 
hier in der Hauptſtadt eingetroffen. ; 

Die Madrider HofrZertung giebt nach 
einem Privatſchreiben aus Melves Über das vor Life 
ſabon am 5. vorgefallene Treffen einige Details, die 
mit den Berichten der Engliſchen Blätter, nament- 
lich mit dem der Morning - Post, übereinffimmen, 
„Die Angabe aller bei dieſer Rekognosctrung ins 
Feuer geſchickten Königl. Truppen“, heißt es darin, 
„betrug nicht über 6000 Mann, welche mit Un⸗ 
erſchrockenheit kämpften; namentlich zeichnete ſich 
das Bataullon Lamego aus, das den ganzen Tag 
über im Feuer ſtond und ſich den Schanzen auf Pis 
ſtolenſchußweite näherte. Am 6. ſchlug man ſich 
nicht, unfere Truppen errichteten neue Batterieen, 
hauptſächlich bei Pena de Frontera und der Brücke 
von Alcantara. Der Verluſt der Königl. Armee in 
dieſem Gefechte wind auf 2 dis 300 Todte und Ver⸗ 
wundete abgeſchaͤtzt; mehrere verdieuſtvolle Offiziere, 
jedoch keiner von höherem Range, ſind geblieben. 
Der Verluſt des Feindes muß bedeutend ſeyn.“ 

Die Bau⸗Unternehmer und Zimmermeiſter haben 
das ihnen von den Geſellen überreichte Ultimatum 
zuruͤckgewieſen. 3 

Während die Coalitionen der Arbeiter, welche von 
den Bau⸗Unternehmern und den Meiſtern eine Er— 
hoͤhung des Tagelohns erzwingen wollen, hier noch 
immer fortdauern, ſcheinen dieſelben ſich auch auf 
die Departements auszudehnen. So ſtehen in der 
großen Porzellan-Fabrik von Limoges ſeit dem 12. 
d. M. alle Gefcyäfte ft, weil die Arbeiter eine Ver⸗ 
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mebrung des Lobus verlangen, die ihnen von den 
Fabrik⸗Beſitzern verweigert wird. 

Nach der Tribune, hatte ein Staatsmann Carbs 
X., vermuthlich der Marquis v. Paſtoret, den Mon- 
archen in Tereſienſtadt eine Note zugeſtellt und 
eine Convention im Sinne der Verträge von 1815 
beantragt, vermoͤge deren die Souveraͤne ſich zur 
Herſtellung der legitimen Bourbons anheiſchig mach: 
ten, da Ludwig Philipp doch uͤber kurz oder lang 
der revolutionären Propaganda erliegen muͤſſe. Zu⸗ 
gleich behauptet die Tribune, König Wilhelm don 
Holland gedenke, in Folge ſeiner Verpflichtungen ge⸗ 
gen die Herzogin v. Verry, an Heinrich V. zu deſ⸗ 
fen Großjahrigkeit einen officiellen Repraͤſentanten 
zu ſenden (12) 

Man ſpricht von einem eigenhändigen Schreiben 


Ludwig Philipps an den Kaifer von Oeſterreich, in 


welchem der Koͤnig ſeine vielfachen Bemühungen 
zur Aufrechthaltung des Friedens und Unterdrückung 
der Anarchie 7 in Beziehung 3 an⸗ 
edeutet hagen ſoll, wie nachtheitig die Duldun 
25 ſo cetera. dhe a keyn 
muͤſſe, als die Legitimiſten zu der Volljährigkeit des 
Herzogs v. Bordeaux in Prag zu machen brabſich⸗ 
tigten. Von St. Cloud follen eigne Depeſchen in die 
ſer Hinſicht an den Grafen v. St. Aulaire, wie auch 
nach Berlin abgegangen ſeyn. Uebrigens erfaͤhrt 
man, daß die Oeſterreichiſche Votſchaft bis jetzt 
747 Paͤſſe nach Prag vifirt hat. 

Die Tribune verſichert, die Polizei habe eine Liſte 
von wenigſtens tauſend Namen legitimiſtiſcher Pil⸗ 
grime, die eben im Begriff ſtehen, nach Prag zu 
wandern. 

Der Courier ſtraft abermals den Messager in 
Betreff feiner Berichte über die Reiſe des Herzogs 
v. Leuchtenberg Lügen, und verſichert, der junge 


Prinz habe auf ſeiner Reiſe aus Italien zu ſeiner 


Schweſter, der Herzogin v. Braganza, gar nicht 
Paris berührt und ſei von Havre zuruͤck nach Bai⸗ 
ern gereiſ't. 

Eine zu Douai erſcheinende Zeitung berichtet, die 
Heeres⸗Verminderung ſcheine in Frankreich entſchie— 
den zu ſeyn: ſo würden allein vom 7. Linien-Regi⸗ 
mente zu Valenciennes 206 Soldaten definitiver 
und 850 balbjäprlicher Urlaub bewilligt. Die Anz 
zahl der Artillerie- und Trainpferde fol von 24,000 
auf 10,009 redyeirt und 14,000 verkauft werden. 

Die Marſeiller Zeitung, „das fouveräne Volk“, 
enthält wieder Vriefe aus Rom vom 20. v. M. über 
die revolutionären Umtriebe in Italien, namentlich 
in den Abruzzen und in Calabrien. Zu Mailand 
ſollen viele Verhaftungen von angeſehenen Perſonen 
wegen Theilnahme an der Giovine Italia ſtattgefun⸗ 
den haben. ö 

Um 18. d. wurde einer der von dem Paſcha von 
Aegypten bierher geſandten jungen Aegyptier aus 
. von der medizinischen Fakultat zum Doktor 
reirt. 
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Ein großer Theil der in Frankreich befindlichen 
Portugieſiſchen Flüchtlinge bat ſich am 14. d. Mis. 
in Dünkicchen auf der Brigg „Pomone“ nach Por⸗ 
tugal eiageſchifft; ſie wollen zunäͤchſt in Sa ubal 
landen. * A 7 

Aus Toulon wird gemeldet: „Der General Tre⸗ 
zel bat von dem Kriegs⸗Miwiſterlum zu der Expedi⸗ 
tion gegen Bugla, die er befehligen ſoll, außer den 
dazu beſtimmten Truppen, noch ein Bataillon vers 
langt, jo daß die Stärte der Expedition etwa 4020 
Manı betragen würde, Die Eiaſchiffung des Heer— 
Geraͤths dauert fort.“ 

Ja Toulon eingegangenen Nachrichten aus Oran 
zufolge, war unter der dortigen Garniſon eine Meus 
terei ausgebrochen. Der Gen Ep: ec 
namlich eigen Unteroffizier des Af, kaniſchen Jaͤger⸗ 
Regiments fuͤr ein Vergehen beſfrafen laſſen. Das 
ganze Regiment ruͤckte aber in Maſſe aus feiner Ka⸗ 
ferne und proteſtirte gegen die Beſtrafung, die es ian 
Nothfall mit Gewalt verhindern wolle. Es ware 
Generalmarſch geſchlagen, alle Truppen traten une 
ter die Waffen, die Kanoniere ſtanden ſogar neben 
ihren Geſchüͤtzen. Dieſe Anſtalten imponirten aber 
den Meuterern nicht, und der General erließ, um 
den Folgen dieſer Aufregung vorzubeugen, einen 


Tages befehl, worin er ſich vorbehielt, das Beneh⸗ 


men des Uuteroffizierd nochmals reiflich zu prüfen,“ 
roß brit an nie n. . 

London den 21. September. Der Fürſt Tal⸗ 
leyrand ſtatlete geſtern Ihren Koͤnigl. Majeſtaͤten 
in Windfor einen Beſuch ab. 

Der Standard will wiſſen, daß der Fuͤrſt Tal⸗ 
leyrand im November wieder nach England zuruͤck⸗ 
kehren werde. } 

Der Geheime Rath von Gräfe iſt von hier nach 
Paris abgereiſt. 11 f 

Aus Portugal iſt neuerdings der „Pantaloon“ 
in Falmouth, und das Dampfſchiff „Echo“ in Ply⸗ 
mouth eingetroffen. Erſteres Schiff hat Lifſa⸗ 
bon am 8. de, und letzteres dieſelbe Hauptſtadt 
am 12. und Porto am 14. d. verlaſſen. Sie 
bringen die Beſtaͤtigung des am 5. gemachten und 
zurückgeſchlagenen Angriffs auf Liſſobon, fo wie 
ausfuͤhrlichere Details über dieſes Ereigniß, ſpre— 
chen aber von keinem ſpaͤtern Gefecht. In Porto 
war Alles ruhig und der Hafen frei. Alle dispo⸗ 
niblen Truppen waren von dort nach Liſſabon eins 
geſchifft. Die Times ſagen, man vermuthe, daß 
der Capitän des „Echo“ wichtige Nachrichten mit⸗ 
bringe, von denen aber noch nichts verlautet habe. 

In mehreren von den Times mitgetheilten Brie⸗ 
fen aus Liſſabon vom 6. und 7. d. befinden ſich naͤ⸗ 
bere Details über den Angriff Bourmonts, von de⸗ 
nen Nachſtehendes das Weſentliche iſt: „Am 5. bei 
Tages⸗Anbruch machte der Feind einen lebhaften 
Angriff auf die Vertheidigungs⸗Werke in der Nähe 
von St. Sebaſtian, und ſchob links eine Recognos⸗ 
cirung bis Campolide nahe bei der Waſſerleitung 
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vor, Der Haupt» Ungriff wurde auf eine Redoute 
84 St. ee gerichte, deren Beſitz den Marſch 
des Feindes in die Stadt auf den von Bemſica hin⸗ 
ein führenden Weg erleichtert haben wuͤrde. Die 
Quinta des Marquis von Lourigal iſt ungefähr eis 
nen halben Flintenſchuß weit von jenem Punkt ent: 
fernt, und die mit dichtem Gefträuch umzaͤunten 
Gärten derſelben liegen am Fuß des Huͤgels, auf 
welchem die Redoute errichtet iſt. Dieſer Umſtand. 
erlaubte den Angreifenden, ſich dem Werke bis auf 
ungefaͤhr 100 Fuß zu naͤhern, ohne ſehr geſehen 
oder einem ernſtlichen Feuer ausgeſetzt zu werden. 
In dieſem Hinterhalte nun ſtellte der Feind ein be⸗ 
deutendes Corps auf, welches nichts weiter zu thun 
hatte, als den Huͤgel zu ſtuͤrmen, und die Redoute 
zu nehmen, welche ohnehin nur von einer Handvoll 
Leute vertheidigt wurde. Dieſer Verſuch wurde 
auch zweimal gemacht, und jedesmal kam eine in 
zwei Gliedern aufgeſtellte Kolonne bis auf wenige 
Schritte von der Redoute, wurde dann aber durch 
ein wohlgenaͤhrtes Gewehrfauer, und durch mehrere 
Salven aus ſchwerem Geſchuͤtz von anderen Sei— 
ten der Linie zuruͤckgetrieben. — Während dieſer 
ganzen Zeit unterhielt der Feind von der Quinta 
und dem Garten aus, und in der ganzen Fronte 
unſerer Linie bis Campolide hin, ein ſehr lebhaftes 
Gewehrfeuer. Campolide wurde ebenfalls mit ziem⸗ 
licher Entſchloſſenheit angegriffen, aber doch in der 
unordentlichen, unſyſtematiſchen Weiſe, welche ſchon 
bei 9 ſo ef verſucht und unwirkſam befunden 
wurde. Die feindliche Kavallerie zeigte ſich auf den 
benachbarten Höhen, nahm 7 zu Theil an 
dem Gefechte; auch die unſrige paſſirte nicht die 


Außenwerke, obgleich fie ſchla ferti 5 i 
Liſſaboner National: Bataillone wars ses re 
male im Feuer, und benahmen ſich fehr gut. Der 


Verluſt unſererſeits an Todten und Verwundeten 
beträgt über 400 Mann; der Verluſt des Feindes 
iſt natürlich noch nicht genau bekannt; man ſchaͤtzt 
denſelben ober auf 12 bis 1300 Mann. Mehrere 
Migueliſtiſche Offiziere ſind getoͤdtet; ihre Namen 
weiß man noch nicht. Ein Franzoͤſiſcher Offizier, 
der an der Spitze eines Regiments zum Sturm 
kommandirte, blieb auf dem Platze. Man halt ihn 
für den Bruder des Generals Larochejacquelein oder 
fuͤr einen Neffen des Baron Clouet. Beſonders 
ſollen die Freiwilligen von Lame o, welche ſehr 
tapfer fochten, gelitten haben. * hat man 
von beiden Seiten wenig gemacht, da kein Pardon 
gegeben wurde. Wir haben einige ſehr empfindliche 
serlufte zu bedauern, unter Anderen Don Thomas 
di Mascarenhas und Alexander di Souſa, Sohn 
des Grafen von Alva. Dom Pedro waͤre beinahe 
durch eine Kanonenkugel getoͤdtet worden, als er in 
des Batterie mit dem Richten eines Geſchuͤtzes 
Slide ige war. Ein Soldat wurde dicht an feiner 
eite getödtet. Dem Herzoge von Villaflor wur⸗ 


den zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen, er ſelbſt 
aber nicht verwundet. General Valdez hat einen 
Arm verloren. Der Feind ſoll gegen 7000 Mann 
im Gefecht gehabt haben, waͤhrend unſere Linien 
nur durch 3000 Mann vertheidigt wurden. — Am 
6. hatten ſich die feindlichen Vorpoſten aus der 
unmittelbaren Nähe der Hauptſtadt zurückgezogen, 
ſo daß die Einwohner von Liſſabon ſchaarenweiſe 
das Schlachtfeld beſuchen konnten. — Am 7. rückte 
der Feind auf den Palaſt von Ajuda an, wo Dom 
Pedro noch am Tage zuvor ein Lever gehalten hatte, 
und beſetzte denfelben mit feinen Truppen. Die feind⸗ 


lichen Vorpoſten ſtehen aber nicht bis an den Fluß her⸗ 


an, ſo daß der Weg am Ufer entlang bis Belem noch 
offen iſt; aber der größere Theil dieſes Dorfes iſt vom 
Feinde beſetzt. Da dieſer Punkt außerhalb unſerer 
inien liegt, fo befanden ſich daſelbſt keine Trup⸗ 
den, um ſich dem Vordringen des Feindes zu wi⸗ 
derſetzen. Dom Miguel ſoll ſich jetzt in Perſon im 
Palaſt von Ajuda benden, Man glaubt, daß der 
Feind nicht eher einen neuen Angriff unternehmen 
wird, als bis er alle feine Streitkräfte beiſammen 
hat. — Die Dampfſchiffe „Gräfin von Pembroke“ 
und „George IV.“ werden hier taͤglich mit Trup⸗ 
pen von Porto erwartet; mittlerweile ſind die Ma— 
rine-Truppen des „Dom Joao“ gemeldet worden. 
Dieſes Schiff liegt vor Alcantara, der „Dom Pe⸗ 
dro“ vor Belem und die „Rainha“ vor St. Ju⸗ 
liao. In den letzten drei Tagen haben ſich 40 bis 
50 Ueberläufer bei unſeren Vorpoſten gemeldet.“ 

Der (Nr. 228. u. Stg. unter London gemeldete) 
Streifzug des zu Porto kommandirenden General 
Stubbs, den derſelbe in den Tagen vom 2. bis 5. 
September unternahm, giebt dem Albion zu fol⸗ 
genden Bemerkungen Anlaß: „Nicht ein einziger 
Migueliſtiſcher Soldat deſertirte bei dieſer Gelegen- 
heit aus ſeinen Reihen; nicht eine einzige Stimme 
erklaͤrte ſich fuͤr Donna Maria; nicht ein Einziger 
von den Einwohnern bewillkommnete die Eindring⸗ 
liche; und das in derjenigen Provinz im Norden des 
Duero, die von den miniſteriellen Blättern als zu 
einem Aufſtande für Donna Maria vollkommen bes 
reit dargeſtellt wird. Dabei iſt noch zu bemerken, 
daß am 18. Auguſt in Porto die von Seiten Eng⸗ 
lands erfolgte Anerkennung Donna Maria's unter 
Kanonendonner die ganzen Linien entlang verfüne 
digt wurde, ſo daß General Stubbs bei feiner Ex⸗ 
pedition alle Vortheile des moraliſchen Einfluſſes 
hatte, den dieſer große Staatsſtreich auszuuͤben 
vermochte.“ 

: Portugal, 

Liſſabon den 3. September. Sit John Camp⸗ 
bell befindet ſich jetzt als Gefangener im Kaſtell St. 
George in Liſſabon. Die Cronica erzählt, die bei 
ihm vorgefundenen Papiere hätten aus gewieſen, daß 
er mit einem foͤrmlichen Auftrage Dom Miguels abe 
gegangen fei, Einer feiner Adjutanten, der mit ihm 
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gefangen worden, ſoll ein bekannter ehemaliger 
Spion Santaremd ſeyn. 
Der Admiral Parker ließ auf eine, von den Engl. 


Kaufleuten in Liſſabon an ihn ergangene Auffordes 


rung, Engl. Truppen zu ihrem Schutze gegen die 
anruͤckenden Migueliſten ausſchiffen zu laſſen, er: 
wiedern, daß ſeine Inſtruktionen ihm nicht geſtatten 
— ausgenommen in gewiſſen eventuellen, nicht vors 
bandenen Fallen — Engliſche Truppen auszuſchif⸗ 
fen, daß er jedoch alle feine Kräfte aufbieten werde, 


um das IJndiſche Kaus und das Zollhaus zu beſchir⸗ 


men. Die übrigen Geſuche anlangend, jo ſeien fie 


groͤßtentheils {won im Votaus erledigt, indem er 


geſtern (am 2.) vom Befehlshaber en Chef der Mi⸗ 
eliſtiſchen Truppen, dem General- Lieutenant 
Elouer, die beſtimmteſte Zuſicherung erhalten habe, 
daß Beittiſche Perſonen und Eigenthum reſpektirt 
werden ſollen. Dennoch werde feine zu dem Ende 
erforderliche Vorſichts-Maßregel von ſeiner, des 
Admirals Seite, veruachläfjigt werden. 
a Schweiz. 

Die Allgemeine Zeitung enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus Zürich vom 18. September: „Geſtern 
hat die radikale Partei eine neue wichtige Mederla— 
ge erlitten. Es war darauf abgeſehen, bei der In⸗ 
ſtructions⸗Berathung im hieſigen großen Rathe das 
gemäßigte Syſtem durch einen Generalſturm aus 
dem Felde zu ſchlagen. Thurgau und Luzern, hoffte 
man, wuͤrden in Kurzem nachfolgen und auf dieſe 
Weiſe durch Abſonderung von vier der bedeutendſten 
Kantone in der Tagſatzung eine neue Seſſion herbei— 
geführt, die Popularität der Bundes ⸗Beboͤrde uns 
tergraben und zu dem laͤngſt erſehnten eidgenoͤſſi— 
ſchen Verfaſſungs-Rathe der Weg gebahnt. Zu 
dieſem Ende ſtellte der Oberrichter Fuͤßli, bisheri— 
ger Praͤſident des großen eidgenoͤſſiſchen Schutz— 
Vereins, im großen Rathe einen Antrag auf ans 
dere Inſtrufrung der hieſigen Geſandtſchaft. Um 
feinen Anträgen die Oberhand zu verſchaffen, wur— 
de von den Verfechtern derſelben wieder einmal das 
ganze Arſenal des Parteihaſſes geleert und alle Suͤn— 
den der Ariſtokratie ſeit Adams Zeiten aufgezählt, 
um zu beweiſen, daß die Haͤupter der Sarner Partei 
noch von großer Milde ſprechen konnten, wenn 
man ſich damit begnüge, fie von eidgenoͤſſiſchen Aem— 
tern auszuſchließen und zu brandſchatzen, auſtatt 
ihnen auf Leib und Leben den Prozeß zu machen. 
Im gleichen Sinne hatten ſich die Blätter der Par⸗ 
tei geäußert und der „Republikaner“ noch aus— 
drück ich gedroht, „die Namen derer, welche wider 
die volksthuͤmlichen Punkte in den Juſtructions-An— 
traͤgen ſtimmen wuͤrden, einzeln anzugeben,“ ein 
Mittel, das man ſchon in früheren Fällen zur Terz 
roriſirung der Abgeordneten der Landſchaft mit Er⸗ 
folg angewendet hatte. Mit ausnehmender Kraft, 
Klarheit und Gewandtheit bekaͤmpften dieſe verderb— 
liche Tendenz vornehmlich die Buͤrgermeiſter Heß 


* 


und Hirzel, der Obergerichts⸗Praͤſident Dr. Keller, 
und der Regierungs „Rath . Sulzer, und 
nach einer außerſt lebhaften Diskuſſion, welche den 
ganzen Tag hindurch gedauert hatte, wurden am 
paͤten Abend alle jene Anträge und mehrere ande⸗ 
re, die ungefähr daſſelbe in abweichender Form bes 


zweckten, mit großer Mehrheit, meiſtens von „ 


bei anderen Punkten wit 2 und % der Stimmenden, 
verworfen und dagegen im Weſentlicher die Antraͤge 
des Regierunge Rathes angenommen. Hart und 
das Maaß der Billigkeit uͤberſchreitend, iſt der we⸗ 
gen der Occupations Koſten von Baſel gefaßte Ber 
ſchluß. Die Geſandtſchaſt fo namlich dahin wire 


ken, daß alle ſeit dem Auguſt 183 aus der Baſeler 


Sache für die Eidgenoſſenſchaft, fei die 
Repräſentantſchaften und Komiſſert te, der dreh 
die militairiſchen Beſetzungen erwachſene Koſten, 
und eben jo die Entſchaͤdigung für den Brand in 
Pratteln, dem Kanton Baſel Stadttheil auferlegt 
werden; Der Antrag, dem dies faͤlligen Gutachten 
der Tagfagungs:Komnrffjion beizuſtimmen, wurde 
mit log gegen 53 Stimmen verworfen. Wenig fehle, 
te, ſo hätte man dem Stattheile Boſel auch volle 
ſtaͤndigen Erſatz alles Schadens, welcher der 
Baſel⸗Londſchaft aus der Entziehung der Arch ve, 
Nichtvollziehung des eidgendfrifchen Trennungs⸗ 
Beſchluſſes ꝛc. erwachſen, in Pauſch und Bogen 
auferlegt. Nur mit 86 gegen 72 Stimmen wurde 
dieſer Antrag verworfen. Milder geſtimee Here 
zeu fand das innere Land Schwyz. Mit 98 gegen 
62 Stimmen wurde beſchloſſen, daß demſelben nicht 
alle Occupations-Koſten, ſondern nur ein angemeſ⸗ 
ſener Theil derſelben auferlegt werden ſolle. Der 
ungereimte Antrag, Baſel, als Mitſchuldigen von 
Schwyz, auch fuͤr dieſe Koſten ſolidariſch zu ver⸗ 
pflichten, wurde doch mit großer Mehrheit verwor— 
fen. Wegen Neuchatel wurde die Geſandtſchaft 
einzig beauftragt, darauf zu dringen, daß dieſer 
Kanton fortwährend einen integrirenden Theil der 
Eidgenoſſenſchaft bilde. Die Bundes-Reviſion bes 
treffend, ſoll die Geſandtſchaft für die Einleitung 
einer partiellen Reviſion ſtimmen. — Mag man 
auch einzelne Artikel der beſchloſſenen Inſtruction 
noch allzu hart finden — die Tagſatzung wird fol 
che ſchon zu mildern wiſſen; im Ganzen darf be— 
hauptet werden, daß das gemaͤßigte Syſtem einen 
entſcheidenden Sieg erfochten habe und wieder ein 
bedeutender Schritt zu der ſo allgemein erſehnten, 
e Beruhigung unſeres Vaterlandes gelches 
en ſei.“ 
Deut ſchland. 
„Speier den 19. September. Seit fünf Tagen 
iſt an die hieſigen Abonnenten des „Niederrheini⸗ 
ſchen Kuriers“ auch nicht eine Nummer ausgege⸗ 
ben worden. Es ſcheint, daß dieſe Blätter, ſobald 
fie in den Rheinkreis kommen, regelmäßig, auf der 
Poſt ſchon, mit Beſchlag belegt werden. 
(Sp. 3190 
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* Italien. 
Die Piemontkeſiſche Zeitung ſagt: „Da 
die fiskallſchen Unterſuchungen gegen die SchAud: 
lichen, welche den Unkergang des Thrones und das, 
Unglück des Vaterlandes beabſichtigten, ihrem Ende 
nahe ſind, fo wollen wir, indem wir uns beeilen, 
unſeren Leſern dieſe Nachricht mitzutheilen, zugleich 
die Gelegenheit benutzen, um die lugenhoften Be⸗ 
richte und falſchen Notizen einiger, auswärtigen 
Blätter uͤber die Anzahl der vor Gericht Gezoge⸗ 
nen, fo wie über die Art des Prozeſſes und die Na⸗ 
tur der gefaͤllten Erkenntniſſe, zu widerlegen. Seit 
dem 22. April d. J, an welchem zum Erſtenmale 
unter der Regierung unſetes jetzigen erhabenen 
Souverains die Nothwendigkeit eintrat, zu Verhaf⸗ 
tungen wegen politiſcher Vergehen zu ſchreiten, bis 
auf den heutigen Tag, betragt die Anzahl der In⸗ 
quiſiten nicht mehr denn 675 es wurden 32 Todes 
Urtheile gefällt, wovon 12 vollzogen, 9 von dem 
Könige in Rüͤckſicht auf die von den Veturtheilten 
gemachten wichtigen Geſtaͤndniſſe gemildert und 11 
gegen Eatflohene gefallt wurden. Zwei Schuldige 
wurden zu lebenslänglichem Gefaͤngniſſe und die 
andern 28, je nach dem Grade ihrer Vergehen, zu 
langerer oder kuͤrzerer Galeeren- und Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt; 5 wurden frei geſprochen, weil 
man ſie nicht überführen konnte. ö N 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Die Kaiſerl. dkonsmiſche Geſellſchaft zu St. Per 
tersburg bat eine Prämie von 2000 Rubel B. A. 
und eine goldene Medaille ausgeſetzt für die beſte 
Abhandlung „uber die Urſachen der unnatürlichen 
Sterblichkeit unter den Kindern in ihrem erſten Le⸗ 
bensjahre und über die Mittel, dieſem Uebel vor⸗ 
zubeugen; es muͤſſen jedoch ſolche Mittel ſeyn, wel⸗ 
che der Lebensweiſe der Bauern angemeſſen ſind und 
deren Anwendung unter die Aufſich: der Gutsbeſitzer, 
Gutsverwalter und Dorfaͤlteſten geſtellt werden 
kann.“ Die Abhandlungen koͤnnen in Ruſſiſcher, 
Franzoͤſiſcher oder deutſcher Sprache abgefaßt ſeyn, 
auf die gewöhuliche Weiſe mit einem Epigraph und 
dem Namen des Verfaſſers in einem beſonders ver— 
ſiegelten und mit demſelden Cpigrapb bezeichneten 
Couvert verſehen. Der Termin der Einſendung iſt 
der 1. März 1833. — 


Niga den 7. September. Aus der Gegend von 
Wenden vom 10. (22.) Auguſt ſchreibt man: „Der 
Regen will ſich nicht legen. Der Roggen keimt auf 
vem Felde und alle Vorſichts⸗Maßregeln, um dies 
ſes zu verhüten, werden zu Schanden. In der Ger 
gend von Neu-Bilskensbof ſah man auf mehren 
Gerſtenfeldern das Waſſer noch fo doch ſtehen, daß 
blos die Spitzen der Aebren hervorkuckten. Heuku⸗ 
gen ſtanden an mehren Orten zur Hälfte ihrer Hoͤhe 


im Wuſſer. Mühlendänime find durchgeriſſen; 
viele Brücken und ſeloſt kleine Gebäude fortgekragen.“ 
Den 31. Auguſt erſchoß ſich zu Frankfurt ein 
kaum der Schule entwachſener Knabe, der vor ei⸗ 
niger Zeit, um ſeinen übel verſtandenen Liberalis⸗ 
mus zu beurkunden, mit noch mehren Kameraden 
ein zufällig unbewohntes, uͤber eine Stunde von hier 
entlegenes Gartenhaus demolirte.— 


In einem Bericht aus Teplitz lieſt man: Bei dem 
herrlichen Einzug des Kaifere Franz in Prag, waͤh⸗ 
rend Alles von Gold und Silber in den prachtvoll 
ſten Karoſſen ſtrotzte, und vor die alte Kalſerburg 
vorfuhr, brachte Karl X. in einem ganz abgenutzten 
Fiaker, vor welchen zwei träge Gaule geſpannt war 
ren, und worin, außer dem ehemaligen Beherr— 
ſcher von Frankreich und Navarra, die Herzogin 
von Angouleme, ihr Gemahl und der junge Heinz 
rich von Bordeaux ſaßen, mit dem Großkreuz des 
heiligen Ludwig angethan, ſeine aͤußerſt beſcheide— 
nen Huldigungen dar. Sic transit gloria mundi! 
Von allen den jetzt genannten Perſonen ruͤhrte mich 
beſonders der junge Heinrich, ein munterer, geiſt⸗ 
voller und aufgeweckter Knabe, von einer faſt idea⸗ 
len Schoͤnheit. Seine Erziehung war bis jetzt, 
was auch die Parifer Oppoſitionsblaͤtter dagegen 


> Tagen mögen, mufterhaft, und Barande brachte es 


ſogar mit feinen jungen Koͤnigl Zögling fo weit im 
Deutſchen, daß er Schiller und Goͤthe in der Ur⸗ 
ſprache mit ihm leſen konnte! x 


Es ift irrig, daß Mahomeds Fahne grün ſei. 
Die Bauner, die bei den Tuͤrken ſeit undenklichen 
Zeiten im Gebrauch ſind, ſind von verſchiedenen 
Farben; die große Fahne aber, oder wie man ſie 
ee nennt, die Fahne des Propheten (Sand— 
chak Scheriff) iſt ſchwarz, und muß es ſeyn, weil 
ſie als Nachahmung in der Form, aber als Gegen⸗ 
theil in der Farbe des großen weißen Banners der 
Koraiſchiten eingeführt wurde; zu noch weiterem 
Beweis, daß ſie ſchwarz iſt, nannte Mahomed ſelbſt 
fie ja akob, d. h. ſchwarzer Adler. Die erſte Fahne 
des Propheten war das weiße Zeug von Vorcides 
Turban, den er gefangen genommen hatte; nachher 
aber nahm er als unterſcheidendes Feldzeichen den 
ſchwarzen Verhang an, der vor dem Eingang von 
Aies has, eine ſeiner Frauen, Gemache hing. Dieſe 
heilige Fahne bewahren die Mahomedaner als eine 
ihrer koſtbarſten Reliquien. Zur Friedenszeit liegt 
fie in 42 atlaffenen Ueberzügen eingehuͤllt, in einer 
prächtigen Kiſte, die hinten in einer Kapelle im Sn: 
nern des Serailg (serai, Palaſt) ſteht. Sie wird 
nie anders, als nur bei großen Unfaͤllen, Aufſtaͤn⸗ 
den, Bürgerkriegen oder unglücklichen Feldzuͤgen 
entfaltet. Wenn es geſchiebt, fo wird es drei Tage 
vorher von Ausrufern ausgerufen, damit ſich alle 
Unglaͤubigen und Glaubensverlaͤugner (giaours oder 
kaffirs) aus der Nähe des Sandſchak entfernen, 
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denn hätten fie bie Keckheit, dieſelbe mit ihren pro: 
fanen Blicken zu verunreinigen, fo würden fie uns 
mittelbar darauf mit dem Tode beſtraft werden. 
Dieſes beruͤhmte Palladium der Muſelmaͤnner iſt 
anfaͤnglich zu Omars Anhaͤngern, nach Damaskus, 
dann zu den Abaſſiden von Bagdad und Cairo über: 
gegangen, von welchen es dem grauſamen Selim l. 
in die Haͤnde fiel und in der Folge unter Amurad II. 
Regierung nach Europa kam. Wie dem aber auch 
ſei, ſo wird es erlaubt ſeyn, zu bezweifeln, daß 
ein Fragment des koſtbaren Vorhangs nach fo vie⸗ 
len Jahrhunderten und Wechſeln, welche das otto— 
manifche Reich erfahren hat, die Scenen des Tu⸗ 
multes und der Anarchie, die beftändig der Gelan⸗ 
gung eines neuen Regenten auf den Thron vorhee— 
gingen, habe Überleben koͤnnen. 


Auf der Eiſenbahn zwiſchen Liverpool und Marz 
cheſter ſind kuͤrzlich Verſuche gemacht worden, ſtatt 


der Kraft des Dampfes, die des Windes in Anwen- 
dung zu bringen, um leichte Wagen in Bewegung 


zu ſetzen. Der Erfolg war ziemlich befriedigend, 
und wenn nicht ſo viele Brücken und andere Hin⸗ 
derniſſe im Wege geweſen wären, fo wurde ein fols 
cher mit Segeln verſehener leichter Wagen bei gün: 
ſtigem Winde die ganze Eiſenbahn zwiſchen den beis 
den genannten Städten in einer Stunde zuruͤckge⸗ 
legt haben. — Die projektirte Eiſenbahn zwiſchen 
London und Briſtol wird ſehr bald zu Stande kom— 
men; an letztgenanntem Orte find allein ſchon an 
900 Aetien unterzeichnet. Die Engliſchen Zeitungen, 
die jetzt einen ſtehenden Artikel mit der Ueberſchrift: 


„Eiſenbahn-Verbindung“ baben, geben faſt täglich 


Nachricht von neuen Bahnen dieſer Art, die in al— 
len Theilen Englands nach den verſchiedenſten Rich—⸗ 
tungen angelegt werden ſollen. 


In China herrſcht die graͤßliche Gewohnheit, die 
Kinder, wenn man fie nicht geradezu mordet, aus— 
zuſetzen und in den Fluß zu werfen. Der Staat 
hat Leute zur Rettung ſolcher Ungluͤcklichen ange— 
ſtellt; damit dieſe nun ihr Amt thun koͤnnen, bindet 
man den Kindern einen hohlen Kuͤrbis um den Hals, 
fie über dem Waſſer zu erhalten. In Peking werden 
allein im Jahr an 2000 Kinder ausgeſetzt, die nicht 

erechnet, die als neugeborne gewuͤrgt werden. Die 
Jeſuiten retteten innerhalb drei Jahren 9702 Kin⸗ 
der! Es ſcheint nichts durchgängig gültig bei 
der Menſchheit, nicht einmal die Liebe der Eltern 
zu den Kindern, die man doch für eine Erb-Tugend 
halten koͤnnte, verſteht ſich, wenn fie in den rech— 
ten Schranken bleibt. 


Nirgends iſt der Meuſch fo tief in das Innnere 
der Erde eingedrungen als in Wieliezka; mit Hülfe 
des Eiſens hat er ſich tauſend Fuß in ſenkrechter 
Tiefe durch Felſen hindurchgearbeitet. Man res 
net, daß das Staͤdtchen Wieliczka 255 Metres über 
dem Meeresſpiegel liegt und daß die unterſten Schach⸗ 


ten 50 Metres tiefer als der Meeresſpiegel ſind, 
aber deſſen ungeachtet iſt man noch nicht auf Waſ⸗ 
ſer gekommen. Es werden jedes Jahr gegen 
1, 700,00 Zentner Salz aus dieſen Minen zu Tage 
gefordert; aber obgleich fie nun ſchon feit etwa 600 
Jahren ausgebeutet werden, fo bemerkt man doch 
durchaus keine Verringerung der Reichhaltigkeit, 
und man kann dieſes Bergwerk für unerſchbpflich 
anjehen. Die innere Einrichtung der Werke iſt eben 
fo ſchoͤn, als dieſelben reichhaltig find. 


Das Briefpoſtamt in London empfaͤngt taͤglich 
für dos Inland 35,000 Briefe, und verſendet in das 
Ausland jährlich 23,500, 0. Das Poſtamt des 
Auslandes kommt dabei nicht in Rechnung. Am 
Sonnabend werden 40,000, am Montag 50,000 


Zeitungen verſandt. Die Briefe werden von Briefe 


traͤgern mit einer Glocke in der Hand eingeſammelt; 
jeder Brief koſtet einen Penny. Die Summa der 
von London ab⸗ oder weitergehenden Briefe beträgt 
im Durchſchnitt täglich 700,000. 5 


Jemina Wilkinſon, die Stifterin einer Sekte in 
Amerika, hatte alle ihre Anhänger zuſammenberu— 
fen, um vor ihren Augen uͤber das Meer zu gehen. 
Als ſie den Fuß ſchon auf das Meer ſetzte, fragte 
ſie Alle: ob ihr Glaube feſt ſei; da ſie die groͤßten 
Verſicherungen deshalb erhielt, meinte ſie: dann ſei 
die Probe gar nicht noͤthig, ſetzte ſich in den Wagen, 
und fuhr davon. Und dennoch glaubte man! — 

Am 18. Auguſt kam zu Edingburg der Prozeß 
der Lady Eliſabeth Ramſay, Wittwe des Sir Tho⸗ 
mas Ramſap, gegen einen Herrn J. Nairn vor, 
der die Lady beſchuldigt hatte, fie fei nicht die recht⸗ 
maͤßige Gattin des Sir Thomas ꝛc. x. Das Ver⸗ 
dikt der Juri erflärte, daß der Ruf der Lady Eli⸗ 
ſabeth rein und fleckenlos aus der Unterſuchung here 
vorgegangen ſei, daher ward Herr Nairn verurtheilt 
die Prozeßkoſten und der Lady eine Entſchaͤdigung 
von 10,000 Pfd. St. zu zahlen. Herr Nairn foll 
beim Herausgehen gemurmelt haben: „Zehntauſend 
Pd. St. für den Ruf einer Frau: nie habe ich 
den ſo theuer bezahlt.“ 


Man vollendet gegenwärtig in Birmingham eis 
nen Konzertſaal, welcher 65 Fuß breit, 45 Fuß 
hoch und 140 Fuß lang iſt. Er enthält eine unges 
heuere Orgel von 65 Fuß Länge und 45 Fuß Hoͤhe. 
Die ſchwerſte Pfeife hat 5 Fuß 3 Zoll im Umtreife 
und iſt 30 Fuß hoch. Die Orgel enthalt 10 Okta⸗ 
ven und 60 Taſten. Die ganze Waffe des Niefen« 
inſtruments füllt einen Raum von 350 Fuß aus 
und wiegt uͤber 40 Tonnen. 


Die beruͤhmte und gefeierte Agnes Sorel war die 
erſte Dame in Europa, welche Diamanten trug. Erſt 
im J. 1450 wurde die Kunſt, dieſelben zu ſchleifen, 
von Louis Berquen, aus Brügge, erfunden. 


Das Inkognito des Kaiſers Nikolaus. 
Es iſt bekannt, wie der Kaiſer Nikolaus, ſich als 
Kurier anmeldend, in Schwedt feinen Koͤnigl. 
Schwiegervater uͤberraſchte. Ueber die Durchreiſe 
des Kafſers durch Königsberg in der Neumark ber 
richtet ein dortiger Augenzeuge im Berliner Geſell⸗ 
ſchafter: Um 2 Uhr Nachmittags kommt ein Kurier 
an, meldet die Ankunft des Ge erals Grafen Benz 
kendorf, und erbittet für denſelben zwei Zimmer Be⸗ 
hufs der Umkleidung. Statt die Reiſe aber fortzu⸗ 
ſetzen, bleibt der Kurier, und entſendet eine Stafette 
nach Stettin, um die dort harrenden Kaiſerl. Equi⸗ 
pagen zuruck zu beorderu. Der Poſtdirektor gerath 
dadurch auf den Gedanken, daß der Kaiſer auf dem 
Landwege und unter dem Namen des Grafen Ben⸗ 
Lendorf reiſen welle. Eine Stunde ſpäter kommt 
Graf Benkendorf an; zu feiner Aaken ſitzt ein gro: 
ßer, ausgezeichnet ſchöner Mann, die Reiſemuͤtze? 
tief in die Augen gedrückt, den grauen Mantel bis 
auf das Kinn heraufgezogen. Der Poſtdirektor em⸗ 
pfängt beide, und führt fiefin die für fie bereit ges 
haltenen Gemächer. Der verhuͤllte Mann bittet 
feinen Begleiter um Erlaubnif, ablegen zu dürfen; 
dieſer bewilligt es, und fragt den Poſtdjrektor: ob 
Nachricht von dem Kaiſer hier ſei? Er verneint es, 
und aͤußert abermals ſeine Angſt, der Kaiſer moge 
verunglückt ſeyn. Der General lächelt leicht, und 
ſagt: „Nein, fuͤrchten Sie nichts, der Kaiſer iſt 
gewiß nicht verungluͤckt.“ — Da wird des Poſtdi⸗ 
5 Vermuthung zur Gewißheit; er vergleicht 
e Mannes in dem grauen Man⸗ 
mer ar, und dat. erg, das in demſelben Zim⸗ 
75 — 25 ruft: „Nun, wenn Sie fo beſtimmt 
wiſſen, daß der Kaifer nicht verunglückt iſt, fo weiß 
ich, daß ich ſo glücklich bin, ihn unker meinem Doche 
zu beherbergen!“ — Der General widerſpricht jo 
ernftbaft, als möglich, aber Jener haͤlt feſt an ſei⸗ 
ner Ueberzeugung; und huͤtet jetzt das Zimmer des 
Kaiſers, welcher ſich umzukleiden beginnt, vor dem 
Andrange Neugieriger; denn ein Theil der Bewoh⸗ 
ner Koͤulgsbergs iſt in feiner Schauluſt kaum abzu⸗ 
halten, in das Haus zu dringen. Endlich kommt 
der Fremde aus feinem Ankleidezimmer, aber eben⸗ 
falls das Geſicht in Muͤtze und Mantel verſteckt, 
geht haſtig an feinem Wagen vorüber, wirft ſich in 
die Kurierchaiſe, ohne irgend eine Begleitung mit— 
zunehmen, und ruft dem Poſtillon: „Fort! fort!“ 
— Der leichte Wagen donnert davon. Vor dem 
Thore redet der Fremde die Poſtillone ſehr heiter 
an. „Seht,“ ſpricht er, ihnen fünf blanke Dukaten 
zeigend, „dieß iſt Euer Trinkgeld, wenn ich in fünf 
Viertelſtunden in Schwedt bin.“ — Der zunaͤchſt reis 
et Peftilon fagt: es hätten ſchon Viele gewol⸗ 
in Dore der verfprochen, und an Ort und Stelle 
Ich zu halten vergeſſen. Da ſagt der Fremde: 
en verſichere Euch, dieſe fuͤnf Dukaten ſind Euer, 
va Ihr gut zufahrt.“ — „Nun, fo wollen wir 
fahren, was Zeug halt!“ ruft ein Poſtillon 
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dem andern zu, und ehe funf Viertelſtunden verge⸗ 
hen, iſt die Schwedter Schiffbruͤcke erreicht. Da 
befiehlt der Fremde zu halten, giebt dem Poſtillon 
das reiche Trinkgeld, und gebietet ihm, unmitte 

bar auf den Schloßhof zu fahren. — Und jetzt erſt 


ahnen die guten Leute, wen fie kutſchiren. 


Th e 


— 5 nn 
Die Tragoͤdie „Jakob Thau,“ welche Herr Het 
niſch zu feiner Benefizvorſtellung gewaͤhlt hat, iſt 


nach einer Erzählung des bekannten Dichters Hou— 
wald bearbeitet und gehoͤrt zu der Gattung von Dra— 
men, die das moderne Publikum fo vorzugsweiſe liebt. 
Der Berichterſtatter hat das Stuͤck zwar nicht ges 
ſehn, wohl aber es geleſen und gefunden, daß es reich 
an intereſſanten Situationen, und, bei gehörigen Ab⸗ 
kuͤrzungen, gewiß geeignet iſt, die Aufmerkſamkeit zu 
ſpannen und zu feſſeln. Die Scene ſpielt in der Ge⸗ 
gend des Rieſengebirgs, am Hofe der Herzogin von 
Schweidnitz, deren Sohn Boleslaus in Liebe zu der 
reizenden Kunigunde von Sidow entbrannt iſt. Das 
Berhälmiß wird entdeckt, worauf die Schoͤne ſammt 
ihrem Vater ſpurlos verſchwindet. Da zieht der am 
ſcheinend getroͤſtete Prinz aus, um die Hand der 
Prinzeſſin Agnes von Oeſterreich zu begehren; — 
aber plotzlich iſt auch er verſchwunden. Ungekannt 
ſehn ſich die Liebenden in einer Baude des Niefenges 
birgs wieder, wo auch Jakob Thau die holde Jung⸗ 
frau zum erſtenmale ſieht und von ihrem wunderſa⸗ 
men Reiz mächtig ergriffen wird. Ein hoͤlliſches 
Komplott wird jetzt von dem Beichtvater der Fuͤrſtin, 
der den Zufluchtsort der Entflohenen entdeckt hat, 
und dem verruchten Laboranten Wolfsheimer geſchmie⸗ 
det; letzterer bereitet ein furchtbares Gift und in der 
Annenkapelle ... doch wir dürfen nichts weiter ver⸗ 
rathen. 8105 S. P. 
Stadt The at e r. . 
Dienflag den r. Oktober zum Beuefiz für Herrn und 
Mod. Hein iſich zum Eeſtenmale: Jakob 
Thau, der Sänger vom Rieſengebirge, 
Drama in 5 Akten, nach einer Erzählung des 
Freiherrn von Houwald für die Bühne bearbeitet 
von Fiſcher. RENTE 
0 8 dem 2. Poker Der verwunſchene 
Schneidergeſell, Original-Poſſe in 5 Akten 
von Wilibald Alexis. 1 Poſſe in 5 725 


— — —— 
Die am 22ften d. Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner Frau, Emilie geborne Teitgen, 
von einem geſunden Knaben, beehrt ſich anzuzeigen 
0 Dr. Hirſemann. 1 

Gratz den 27. September 1833. 

Bekanntmachung. 

Das im Dorfe Tarnowo, Oborniker Kreiſes, 
sub No. 10. belegene, und dem Fuͤrſtenthums⸗Ge⸗ 
richts-Rendanten Gottlieb Sawade zu Kroto⸗ 
ſchin und deſſen Ehefrau gehdrige Freigut, welches 
nach der gerichtlichen Taxe auf 3147 Rthlr. 26 ſgr. 
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8 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation dffentlich an den Meiſibie⸗ 
tenden verkauft werden, und die Bietungs -Termine 
bierzu find auf i 
a den 2ten September c., 
den 28 ſten Oktober c., 
und der peremtoriſche Termin auf . N 
den zten Jauuar 1834, 
vor dem Ober-Laudesgerichts- Referendar Pfluͤcker 
Morgens um 9 Übr allhier angeſetzt. 

Beſitzfäbigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtück dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen und auf etwa nachher einkommende Gebo⸗ 
te, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Abs 
N zulaſſen, nicht weiter geruͤckſichtiget werden 
oll. N f 

Die Taxe und die Kaufbedingungen konnen zu je⸗ 
der Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 9. Mai 1833. 

Königl. Preuß. Landg ericht. 
5 Ediktaf⸗ Citation. 7 

Die unbekannten Erben oder deren Erbnehmer und 
naͤchſten Verwandten der zu Ceradz dolny am 21ſten 
Februar 1804 verftorbenen Gouvernante, Wittwe 
Caroline von Taubenheim, gebornen von 
Teixelberg de Naethlad, zuerſt verehelicht an 
den Laurentins v. Schneider, fodann an den 
Steuer-Rendanten von Taubenheim, werden 
hierdurch auf den Antrag des Curators oͤffentlich 

vorgeladen, ſich in dem c . GER} 

am zten Januar 1834 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts-Rath Bonſtedt in unſerm Ges 
richtsſchloſſe angeſetzten Termine perſdulich oder 
durch geſetzlich zuläfftge Bevollmaͤchtigte einzufinden 
und ſich gehörig zu legitimiren, unter der Warnung, 
daß, wenn ſich kein Erbe in dem anberaumten Ter⸗ 
mine meldet, der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Fisch anheimfallen wird, 

Poſen den 20. Februar 1833. 5 

Königl. Preuß. Landgerich!. 


Bekanntmachung. ; 
In Folge Beſtimmung der Königl. Hochloͤblichen 
Sntendantur Sten Armee⸗Corps ſoll die Lieferung 
des kiebnen Brennholzes für die hieſige Garniſon⸗ 
Bäckerei auf das Jahr 1834 von circa monatlich 
10 Klaftern, in einer Minus ⸗Licitation vergeben 
werden. Wir erſuchen daher Unternebmungsluſtige, 
ſich Donnerſtags den Zten Oktober a. c. 
um 11 Uhr Vormittags in dem Bureau des unfers 
zeichneten Proviant-Amts einzufinden, die daſelbſt 
vorliegenden Bedingungen einzuſehen und ihre For⸗ 
derungen zu verlautbaren. 
Poſen den 27. September 1833. 
e Konig l. Proviant ⸗ Amt. 


Bekanntmachung. br 
„Die im biefigen Königl. Magazin aus der dies⸗ 
jährigen Roggenvermabtung vorhandene Kleye wird 
zu einem bestimmten Preiſe, pro Scheffel 7% far. 
an Kaufluſtige jederzeit, mit Ausnahme von Sonne 
und Feſttagen, verkauft, und hiervon dem reſpekti⸗ 
ven Publikum Kenntgiß gegeben. 

Poſen den 28, September 1833. 5 
Kdaigl. Proviant ⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 

Auf Veranlaſſung der Königl. Intendantur Sten 
Armee⸗Corps wird am 15ten Oktober c. a. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr der Oelbedarf für die hieſigen Militair⸗ 
Anſtalten an den Mindeſifordernden, und der Düne 
ger aus den Militait-Pferde⸗Ställen an den Meifts 
bietenden pro 1834 ausgeboten, wozu Unternehmer 
eingeladen werden. 

Die des fallſigen Bedingungen find bis zum Ter⸗ 
min fortwährend einzuſeben St. Martin⸗Straße 
No. 102. bei der Koͤnigl. Garmſon⸗Verwaltung in 
Poſen. 

Ein junges Mädchen, deren Mufterſprache die 
Franzoͤſiſche iſt, ſucht eine Anſtellung auf dem Lande 
oder in der Stadt, zur Aufſicht dei Kindern, um 
dieſelben in den Anfangs gründen der Franzdoͤſiſchen 
Sprache zu unterrichten. 

Das Nähere iſt zu erfahren St. Adalbert Nr. 84. 

Srauftadter Wurſt, 
von Montag und Freitag ab friſch, in No. 82. am 
Markt bei Ernfi Weicher. 


— . — — 
Börse von Berlin. 


————— 
Preuls. Cour. 
Den 28. September 1833. ff 


Staats - Schuld scheine 903, 96% 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — 1034 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 — — | 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 92 914 
Präm. Scheine d. Seehandlung | — 513] 514 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 9% — 
Neum, Inter. Scheine dt. + « A 958 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9634 — 
Königsberger dito ee a — — 
Elbinger dito 8 . 44 — — 
Danz. dito v. in T. „ 3631 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 9811 — 
Grossherz. Posensche Pfandbtiefe 4 — | 1014 
Ostpreussische dito 4 1001 — 
Pommersche dito 4 1057 7 
Kur- und Neumärkische dito . 4 | 4106 | 105$ 
Schlesische dito 4 106 er 
Rückstands-Coup. d.Kur- u. Neumark| — 65 —- 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 6533 — 
Holl. vollw. Ducaten 4 — | 17% 
Neue dito „ — 18 
Friedrichsd or. 135] 134 
Disconto 5 0 s — 38 Ay 


